
Eine Bilderwanderung durch 
den Böhmerwald auf Kar(e)l klo-
stermanns Spuren veranstaltete 
der Adalbert-Stifter-Verein in 
Kooperation mit dem Tschechi-
schen Zentrum München (TZM) 
und dem Verein Karl Kloster-
mann – Dichter des Böhmerwal-
des. Passend zu Fotografien von 
Karl Klostermann las Christa 
Steger im TZM Texte des Böh-
merwalddichters Karel Kloster-
mann (1848–1923). 

Tiefgrüne Moore mit dunk-
len Seen, herrliche Naturbil-

der und Wintersonnenuntergän-
ge, von Flechten überwucherte 
Baumleichen, imposante Gip-
fellandschaften, Schwingrasen, 
Wollgras und Fichtenkegel, ra-
re Pflanzen und alte Grenzsteine 
hat Karl Klostermann auf Wan-
derungen im Böhmerwald foto-
grafiert. 

Klostermann wurde in Unter-
reichenstein/Kreis Bergreichen-
stein geboren, nach dem Zweiten 
Weltkrieg vertrieben und lebt 
heute in Zwiesel im Bayerischen 
Wald. Mit seiner Kamera wan-
dert der frühere Studiendirektor 

auf den Spuren seines berühm-
ten Namensvetters, des Böhmer-
walddichters Karel Klostermann. 
„Wir sind wirklich verwandt: 
Mein Großvater war Karel Klo-
stermanns Cousin“, so begann er 
seinen Bildervortrag im Tsche-

chischen Zentrum. Er führte die 
Zuschauer, unterlegt mit Beetho-
vens „Eroica“ und „Pastorale“, zu 
interessanten Schauplätzen des 
Böhmerwaldes. Dazu las Christa 
Steger aus den deutschen Ausga-
ben von Klostermanns Büchern 

„Aus der Welt der Waldeinsam-
keiten“ (1891), „Böhmerwald-
skizzen“ (1890)“ und „Die Er-
ben des Böhmerwald-Paradie-
ses“ (1901). 

„Kar(e)l Klostermann hat zeit-
lebens in seinen zahlreichen Bü-

chern für ein friedliches Mitein-
ander von Deutschen und Tsche-
chen plädiert“, so Wolfgang 
Schwarz in seiner Einführung. 
Der Kulturreferent für die Böh-
mischen Länder im Adalbert-Stif-
ter-Verein erinnerte auch an die 

Naturliebe des Böhmerwalddich-
ters. 

Dies taten auch die Textzita-
te zu den Bildern des dreiteili-
gen Vortrags. Zunächst ging es 
von Fürstenhut/Kreis Pracha-
titz mit dem 1992 wiedererrich-
teten deutschen Friedhof über 
Siebensteinkopf und Schwarz-
berg – mit vielen Ansichten von 
almartigen Gebieten – bis zur 
Schwarzbachklause. Der zweite 
Vortragsteil führte entlang der 
Grenze über den Markfilz, den 
Totenkopf, den Moorkopf und 
den Moorberg und dann von der 
Schwarzbachklause über den 
Kirchlinger Stand – also auch 
eine „Alm“ – um den Steinfleck-
berg bis zum Lusen. 

Und in Teil drei gab es spek-
takuläre Pflanzen aus den Fil-
zen, den Hochmooren des Böh-
merwaldes zu sehen. Weitfäller 
Filz und Neuhüttenfilz mit dem 
parkartigen Judenwald waren 
nur einzelne Beispiele auf dem 
Weg nach Pürstling südlich von 
Bergreichenstein von einer wie-
der erstarkten Landschaft, die 
vom Naturschutz profitiert.

  Susanne Habel
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Die Sudetendeutsche Akademie 
der Wissenschaften und Künste 
lud im Sudetendeutschen Haus 
in München zu ihrer Ringveran-
staltung ein. Akademiemitglied 
Hans-Michael Körner referierte 
über „Museum und Ausstellung: 
zwei Vermittlungsinstanzen im 
Spannungsfeld von Geschichte 
und Politik“. Bei der Veranstal-
tung unter Moderation von Mi-
chael Henker, dem Leiter des 
Planungsstabs für das neue Su-
detendeutsche Museum, ging es 
am Rande auch um dessen Pla-
nung und Aufgaben.

Im umgangssprachlichen Ver-
ständnis werden Museen und 

Ausstellungen oft in einen Topf 
geworfen“, so stellte Hans-Mi-
chael Körner eingangs fest. Bei 
näherem Hinsehen werde jedoch 
sehr schnell deutlich, daß man es 
dabei mit kategorial unterschied-
lichen Präsentationsformen zu 
tun habe. 

Die Unterschiede zwischen 
den beiden Formen stellte Kör-
ner dar, wobei er zunächst be-
sonders auf die Erscheinungsfor-
men im 19. Jahrhundert einging. 
Damals seien als Nachfolger von 
den fürstlichen Schatzkammern 
der frühen Neuzeit – die meist 
nur den Adeligen zugänglich wa-
ren – die ersten National- und 
Völkerkundemuseen auch für die 
Öffentlichkeit geöffnet worden: 
„Dort war erstmals jedermann ei-
ne direkte Begegnung mit einer 
fernen Welt möglich“, so Kör-
ner. Inhalte wie Darstellung sei-
en jedoch oft politisch bestimmt 

worden. Dennoch habe das Mu-
seum idealtypisch immer für ei-
nen breiten Blick gestanden und 
eine multiperspektivische Aus-
wertung geboten. Eine Ausstel-
lung dagegen widme sich immer 
einem bestimmten Thema, das 
sie auf spezielle Weise darstelle: 
„Dabei ist die Tendenz zur Mani-
pulation inhärent.“ Ähnlich wür-
den auch Denkmale manchmal 
eingesetzt. Historische Ausstel-
lungen gingen von der Gegen-
wartsrelevanz aus und hätten oft 
die Genese des Heute als Thema; 
Museen respektierten die An-
dersartigkeit der Vergangenheit 
in ihrer Würde. Alle drei Formen 
jedoch, Museum, Ausstellung 
und Denkmal, hätten ein je spe-
zifisch politisch manipulierbares 
Potential. Dies gelte nicht nur in 
monarchischen Systemen, son-
den auch in der Demokratie.

„Im Jahr 2018 sollen nun zwei 
neue Museen im Freistaat Bay-
ern eröffnet werden: das Sude-
tendeutsche Museum in Mün-
chen und das Museum der 
Bayerischen Geschichte in Re-
gensburg“, wandte der Referent 
sich der Gegenwart zu. Zum Mu-
seum der Bayerischen Geschich-
te habe er selbst keine präzi-
se Planungen in Erfahrung brin-
gen können. Dieses „Projekt“ am 

Regensburger Donau ufer lau-
fe jedoch vielleicht Gefahr, un-
ter politischer Selbstdarstellung 
eher eine einseitige „Dauer-Aus-
stellung“ zu werden, statt die 
für ein Museum wünschenswer-
te multiperspektivische Präsen-
tation zu bieten, so Körner. [Im-
merhin kann man sich gut über 
das Konzept dieses Museums 
auf der umfassenden Internetsei-
te www. museum.bayern informie- 
ren.]

Auch bei der Einrichtung des 
Sudeten deutschen Museums, so 
Körner, hätten es die Verantwort-
lichen in besonderer Weise mit 
diesem Spannungsfeld zwischen 

Museum und Ausstellung zu tun, 
gehe es dabei doch um Fragen der 
Interpretation und Deutungsho-
heit, deren historisch-politische 
Sensibilität unmittelbar einsich-
tig sei. Als Mitglied des wissen-
schaftlichen Beirates des Sude-
tendeutschen Museums habe er 
schon mehrfach davor gewarnt, 
den „Typ Ausstellung“ für das 
Sudetendeutsche Museum zu fa-
vorisieren. Um potentielle Kon-
fliktlinien zu minimalisieren, sei 
sicher besser, einen traditionel-
len Museumstyp anzuvisieren. 
„Das künftige Sudetendeutsche 
Museum sollte sicher ein richti-
ges Museum werden“, schloß der 

Referent. Dem stimmte auch Mi-
chael Henker zu. Der Leiter des 
Planungsstabes für das Sudeten-
deutsche Museum betonte, man 
strebe dafür ein „ausgereiftes 
Narrativ an“. 

Henker hatte den Referenten 
eingangs kurz vorgestellt: Hans-
Michael Körner wurde 1947 als 
Sohn sudetendeutscher Eltern in 
Eschlkam/Kreis Cham geboren. 
Er war Assistent am Historischen 
Institut der Universität Regens-
burg. Dort wurde er 1976 mit ei-
ner Arbeit zu „Staat und Kirche 
in Bayern“ promoviert. Anschlie-
ßend wechselte er als Akademi-
scher Rat an die Ludwig-Maxi-
milians-Universität München, 
absolvierte das Lehramtsrefe-
rendariat und ging wieder an die 
LMU zurück, wo er am Lehrstuhl 
für Didaktik der Geschichte 1988 
seine Habilitationsschrift über 
Staat und Geschichte im König-
reich Bayern anfertigte. 1991 er-
hielt er einen Ruf an die Univer-
sität Würzburg und 1995 an die 
LMU auf den Lehrstuhl für Di-
daktik der Geschichte, den er bis 
zum Ruhestand 2012 innehatte. 
Körner ist Autor beziehungswei-
se Herausgeber mehrerer Stan-
dardwerke wie der „Großen bay-
erischen biographischen Enzy-
klopädie“. 2002 wurde er zum 

ordentlichen Mitglied der Su-
detendeutschen Akademie der 
Wissenschaften und Künste, Gei-
steswissenschaftliche Klasse, be-
rufen. „Professor Körner hat die 
große Bavaristische Ringvorle-
sung geschaffen und auch die 
große bayerische Landesausstel-
lung ,Die Wittelsbacher und Bay-
ern‘ 1980 gestaltet, an deren Vor-
bereitung ich auch beteiligt war“, 
hob Michael Henker noch zwei 
bedeutende Leistungen des Re-
ferenten hervor. 

Henker selbst wurde in Salz-
burg geboren und wuchs im Wer-
denfelser Land auf. Er studierte 
Geschichte und Kunstgeschich-
te. Seit 1983 wirkte er als Abtei-
lungsleiter am Haus der Bayeri-
schen Geschichte, von 2000 bis 
2008 als dessen Stellvertretender 
Direktor. Von 2008 bis zum Ein-
tritt in den Ruhestand 2013 war 
er als Landeskonservator Leiter 
der Landesstelle für die nicht-
staatlichen Museen in Bayern 
und wurde dann zum Präsiden-
ten des Deutschen Komitees des 
Internationalen Museumsrates 
ICOM gewählt.

Henker gründete die Bayeri-
sche Museumsakademie und ist 
Leitender Kurator und Organi-
sator zahlreicher (Landes)-Aus-
stellungen, Autor und Herausge-
ber zahlreicher Veröffentlichun-
gen zur Museologie, Geschichte, 
Kunst- und Kulturgeschichte 
nicht nur Bayerns. So ist das zu-
künftige Sudetendeutsche Mu-
seum sicher bei ihm und den wei-
teren Verantwortlichen in guten 
Händen. Susanne Habel
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